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Mikrobiom

Die Erkenntnis, dass unsere Darmbe-
siedlung mehr als nur ein stinkendes Ex-
krement darstellt, konnte in den letzten
Jahren zunehmend auf eine feste Daten-
basis gestellt werden. Mittlerweile han-
delt es sich hierbei um ein zentrales und
sehr aktuelles wissenschaftliches The-
ma. Nach wie vor überschlagen sich die
Neuigkeiten in diesem Bereich und der
Wissensstand nimmt rapide zu. Die Fer-
mentationsprodukte derDarmbakterien,
insgesamt als Mikrobiom zusammen-
gefasst, beeinflussen das Essverhalten,
und können eine Adipositas unterstüt-
zen sowie ihr entgegen wirken. In einer
neu veröffentlichten Arbeit wurde eine
parasympathomimetische Wirkung von
Acetat, einem Hauptfermentationspro-
dukt der Bakterien aus nichtresorbierba-
ren Kohlenhydraten, nachgewiesen. Die
Insulinsekretion und Ghrelinfreisetzung
(Hormon zur Steuerung des Hunger-
und Sättigungsgefühls) wird durch den
Parasympathicus gesteigert, eine Hyper-
phagie ausgelöst und dadurch ebenfalls
eine Adipositas [1]. Genau gegenteilige
Datenwurden von anderenGruppen pu-
bliziert [2] – da bleibt Raum für weitere
Forschung. Andererseits konnte die in-
sulinsensitivitätssteigerndeWirkung von
Ballaststoffen mit bestimmten Stämmen
von Darmbakterien verknüpft werden
[3]. Eine aufsehenerregende Studie von
Zeevi et al. (2015) [4] stellte den Einfluss
des Mikrobioms auf die postprandialen
Blutzuckeranstiege dar, und schlug eine
individuelle Ernährung zum Anzüchten
der passenden Darmflora vor.

Im Zusammenhang mit Diabetes
wurde die subklinische Inflammation
auf eine gesteigerte Durchlässigkeit des
Darms, durch fettreiche Ernährung und
das Übertreten von bakteriellen Lipopo-

lysacchariden, zurückgeführt. Dies kann
eine Insulinresistenz auslösen [5]. Einige
Arbeitsgruppen haben schon Übertra-
gungen des Mikrobioms, also fäkale
Transplantationen, vorgenommen und
gezeigt, dass sich die Insulinsensitivität
hierdurch moderat verbessern lässt [6].
Es zeichnen sich auch erste Bakterien
ab, die überwiegend mit positiven oder
negativen Effekten verbunden werden
können. Daneben wird deutlich, dass
die Kombination von Probiotikum und
Präbiotikum, also Bakterien und ihren
bevorzugten Nährstoffen, die Darmflora
am effektivsten modifiziert, während
das Zuführen von Bakterien ohne ent-
sprechende Nährstoffe nicht erfolgreich
ist.

» Die Kombination von
Pro- und Präbiotikum kann
die Darmflora sehr effektiv
modifizieren

Wie man angesichts der schnellen Ver-
dopplungszeiten von Bakterien erwarten
würde, kann dasMikrobiom durch Nah-
rungseinflüsse schnell und erheblich ver-
ändert werden [7]. Es zeichnet sich al-
lerdings auch ab, dass die Diversität des
Mikrobioms, die bei gesundenMenschen
beobachtet wird, durch die mangelnde
Ballaststoffzufuhr vermindert wird, und
zu irreversiblenVerlusten vonBakterien-
spezies führen kann. Darmbewohner in-
duzieren offenbar auch eine monozyten-
vermittelte, neuronale Regeneration im
Hippocampus [8] und reduzieren damit
den altersbedingten Abfall der kogniti-
ven Funktion.

Trotz all dieser vielfältigenDatenkön-
nenwirgegenwärtignochnichtbeziffern,
wie effektiv eine Modifikation des Mi-
krobioms sein kann, um wie viel Pro-
zent sich der HbA1c-Wert verbessert,
undwerdafürbesonders inFragekommt.
Die nachfolgenden Arbeiten stellen ver-
schiedene Perspektiven der Mikrobiom-
forschung dar. Es werden Grundlagen,
Ernährungseinflüsse und metabolische
und hormonelle Effekte, sowie die bis-
herigen Erfahrungen mit klinischen An-
wendungen diskutiert.

Ich hoffe, Sie konnten interessante
Einsichten gewinnen, und Ihre Wert-
schätzung für unsere intestinalen Mit-
bewohner steigern.

A. F. H. Pfeiffer

Korrespondenzadresse

Prof. Dr. A. F. H. Pfeiffer
Campus Benjamin Franklin,
Abt. Endokrinolgie, Diabetes
und Ernährung, Charité
Universitätsmedizin Berlin
Hindenburgdamm 30,
12203 Berlin, Deutschland
afhp@dife.de

Interessenkonflikt. A.F.H. Pfeiffer gibt an, dass kein
Interessenkonflikt besteht.

Literatur

1. Perry RJ, Peng L, Barry NA, Cline GW, Zhang
D, Cardone RL et al (2016) Acetate mediates
a microbiome-brain-beta-cell axis to promote
metabolic syndrome.Nature534(7606):213–217

2. Frost G, Sleeth ML, Sahuri-Arisoylu M, Lizarbe B,
Cerdan S, Brody L et al (2014) The short-chain
fatty acid acetate reduces appetite via a central
homeostaticmechanism.NatCommun5:3611

384 Der Diabetologe 6 · 2016

http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/s11428-016-0134-1&domain=pdf


3. Kovatcheva-Datchary P, Nilsson A, Akrami R, Lee
YS, De Vadder F, Arora T et al (2015) Dietary fiber-
induced improvement in glucose metabolism is
associatedwithincreasedabundanceofPrevotella.
CellMetab22(6):971–982

4. Zeevi D, Korem T, Zmora N, Israeli D, Rothschild
D, Weinberger A et al (2015) Personalized
nutrition byprediction of glycemic responses. Cell
163(5):1079–1094

5. Caesar R, Tremaroli V, Kovatcheva-Datchary P,
Cani PD, Backhed F (2015) Crosstalk between
gutmicrobiota and dietary lipids aggravatesWAT
inflammation through TLR signaling. Cell Metab
22(4):658–668

6. VriezeA,VanNoodE,HollemanF,Salojarvi J,Kootte
RS, Bartelsman JF et al (2012) Transfer of intestinal
microbiota from lean donors increases insulin
sensitivity in individualswithmetabolicsyndrome.
Gastroenterology143(4):913–916.e7

7. David LA, Maurice CF, Carmody RN, Gootenberg
DB,ButtonJE,WolfeBEetal (2014)Diet rapidlyand
reproducibly alters the human gut microbiome.
Nature505(7484):559–563

8. Mohle L, Mattei D, Heimesaat MM, Bereswill S,
Fischer A, AlutisMet al (2016) Ly6C(hi)monocytes
providealinkbetweenantibiotic-inducedchanges
in gut microbiota and adult Hippocampal
Neurogenesis.CellRep15(9):1945–1956

Hier steht eine Anzeige.

K


	Mikrobiom
	Literatur


